Man ist bisweilen versucht, sich die Augen zu reiben! Erwin Holls oft großformatige Malerei ist geprägt durch intensives Kolorit. Dass dieses nie auf die Ebene von Geschmacksfragen abgleitet, ist bemerkenswert. Der Künstler verschränkt in seinen Bildern Realitätsebenen zu höchst komplexen Bildern. In diesen durchdringen einander Aspekte autonomer und abstrakter Bilddimensionen sowie Spolien oder grafische Abbreviaturen von hier und da Aufgegriffenem. Solchem Reichtum entspricht die Materialität der Malerei: fast aquarellartig leicht liegt hier die Farbe, dort in Verkrustung und Verdichtung, auch hart, daneben steht Pigment offenporig, fast wie im Pastell... Die Bilder verraten Haltung und sind eines nicht, lediglich Ergebnis bildstrategischer Verfahren. Sie geben im Gegenteil auch Hinweis darauf, dass Malerei ein eher langsames Medium und im besten Sinne als Gegenüber aufzufassen ist.
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